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Er glänzt, wie alt!
Glänzende Stellen an Kragen, Gesäfj und Aermeln
bringen den teuersten Anzug um seinen Wert. Glanzab
rettet ihn I Denn dieses neuartige Fleckenwasser mit
doppelter Wirkung entfernt alle glänzenden Stellen
an Kleidern, Hüten und Möbelstoffen radikal und
anhaltend
und reinigt Ihre Kleider unschädlich und gründlich.

Erhältlich in allen guten Drogerien. Flasche Fr. 1.80.
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sofortige Linderung und
Förderung der Heilung

durch

RECTO-SEROL IfM
Seil mehr als 30 Jahren erprobt und ärztlich emplohlen.
In der Apoiheke erhältlich. Aufklärenden Prospekt erhallen

Sie kostenlos in Ihrer Apotheke oder durch
Merz & Co Dulourslr. 176, Zürich 8.

Vollständige Tube Fr. 5.-, Ergänzungstube Fr. 4-

Dos Lesen der Inserate hringt Gewinn

Brief
an den Schwiegersohn

N., den 20. Jänner 1944.

Lieber Peter!
Ich bin wieder daheim, und die Freude

über die schönen Tage bei Euch begleitet
mich in den Alltag zurück.

Aber soll ich es Dir sagen? Ruth
schien mir diesmal bedrückt. Eheschwie-
rigkeifen? Es dauerte eine Weile, bis ich
der Sache auf den Grund kam; Du kennst
sie ja, sie wollte nicht ausrücken. Nun,
schließlich brachte ich heraus, dafj sie
keine Möglichkeit sieht, jetzt, wo sie
ihren Nebenverdienst mit den Englisch-
sfunden nicht mehr haf, uns, ihre
Angehörigen oder eine liebe Freundin an
Geburtstagen, Weihnachten usw. zu
beschenken. Sie «hat einfach kein Geld».
Nun glaubst Du mir ja gewifj, dah uns
nichts an Geschenken liegt. Aber soviel
weifj ich, dafj ihre noble Natur selber
nie das Beschenkt werden vermissen
würde, wohl aber das Schenken k ö n n e n.
Sie tat es mit vollen Händen früher, als
sie in ihrem Beruf noch Geld verdiente.
Aber jetzf reicht das ihr zugebilligte
Haushaltungsgeld eben wirklich gerade
für die Bestreitung der nötigen laufenden
Ausgaben; sie mufj tüchtig einteilen. Nun,
das schadet einer jungen Hausfrau nicht;
darüber klagt sie nichf. Aber was sie
schmerzlich empfindet, ist die Tatsache,
dafj sie darüber hinaus keinen Rappen
zu ihrer freien Verfügung hat, nichf für
ein Geschenk, nicht für einen Theaterbesuch

Du besuchst es ja nicht
nicht für ein Buch, das sie gerne kaufte,
eine Zeitschrift, die sie sich halten
möchte, für irgend eine weibliche
Liebhaberei, die ja vielleicht «ein Luxus» isf,
aber doch Freude macht, usw. Du meinst,
was nötig sei, könne sie sich ja immer
anschaffen, und bei anderem könne man
darüber reden; Du seiest ja kein
Unmensch. Gewifj kann man das, aber
gerade das empfinden wir Frauen als
Beengung; und gewifj weifj es Ruth dankbar

zu schätzen (und ich als Mufter auch),
dafj Du in Geldsachen gut rechnest, auf
die Zukunft Deiner Familie bedacht bisf
und für die alten Tage vorzusorgen Dich
bestrebst. Das ist alles schön und guf
und eine Beruhigung für Deine Frau und
für uns Eltern. Du kannst mit Recht damit

eine gewisse Zurückhaltung in der
Bemessung des Haushaltungsgeldes
begründen. Aus meiner eigenen,
dreißigjährigen Erfahrung kann ich das bestätigen.

Aber bedenke, die jungen Frauen treten

heute nicht mehr, wie noch die
Generation von uns älfern, als berufslose
Hausföchter aus der Familie heraus, wo
sie von Vaters Tasche abhingen,
unselbständiges Kind waren, in die Ehe, wo
ihnen denn die neue Abhängigkeit, diesmal

vom Ehemann, selbstverständlich war.
Nein, sie kommen aus der Freiheit und
finanziellen Unabhängigkeit, die der Beruf

ihnen gewährte, in eine geldliche
Beengung hinein, die ihnen viel schwerer
fäll) als damals den jungen Frauen, die
von nichts anderem wufjten und off
genug in der Ehe nur die Versorgung sahen.

Die Frau wird heute durch die Ehe in
den allermeisten Fällen aus dem Beruf
herausgerissen; sie bringt damif oft ein
grofjes Opfer, einem Beruf, den sie
in jahrelangem Sfudium oder in einer
tüchtigen Lehrzeit theoretisch sich aneignete

und nachher in mehrjähriger Praxis
ausübte, der sie nichf nur menschlich
reifte, sondern auch innerlich und äußerlich

frei und unabhängig machte, der .sie

ernährte, kleidete und ihr darüber hinaus
wenigstens in den besser bezahlten

Stellen allerlei Liebhabereien und
Genüsse gestattete, die das Leben angenehm

machen. Sie konnte frei über ihr
Geld verfügen und war niemandem
Rechenschaft schuldig über seine Verwendung.

Mit der Ehe gibt sie diesen, manchmal

recht guf gefüllten Brotkorb auf. Auch
Ruth tat es auf Deinen ausdrücklichen
Wunsch: Du könnfest schon eine Familie
ernähren (ein schöner Männerstolz) und
Du meintest, das Haushaltungsgeld für
alles Nötige reichlich bemessen zu haben.
Aber schau, was Ruth und was alle
jungen Frauen von heute schmerzlich
vermissen, ist eben nicht das Nötige,
sondern ein gewisser, wenn auch bescheidener

Spielraum über dieses hinaus für
ihre persönlichen Bedürfnisse. Natürlich
«kann sie es ja sagen, wenn sie etwas
braucht», und Du bist großzügig genug,
ihr alles, was in die Schranken Deiner
Verhältnisse geht, zuzubilligen, und
gewifj kann man über gewisse nichf absolut
notwendige Ausgaben «miteinander
reden»; das hört sich sehr verständig an.
Aber diese jungen Frauen wollen eben
nichf fragen, nicht erst darüber reden
müssen; sie möchten, wie der Mann auch,
über ein gewisses Taschengeld frei
verfügen können. Du machst erstaunte
Augen: die Frau Taschengeld? Von
keinem Deiner Freunde oder Kollegen hörtest

Du je davon. Ich glaube es; aber
Deinem Sohne wird es dereinst
selbstverständlich sein, dafj er seiner Frau ein
Taschengeld ausrichtet. Ich weifj, es isf

für die meisten Leute ein neuer Gedanke,
aber die Zeiten haben sich geändert, und
er isf in unserer Zeit begründet und wird
sich bestimmt in den nächsten Jahrzehnten

durchsetzen. Ja, ich möchte sogar
behaupten, dafj weniger junge Ehen in die
Brüche gingen, wenn nicht nur das
Taschengeld des Mannes, sondern auch das

«Nadelgeld» der Frau eine Selbstverständlichkeit

wäre, drehen sich doch soviele
Reibereien junger Ehen um den
Geldpunkt. Jede vernünftige Frau isf gern
bereit, sich mit ihrem Haushaltungsgeld nach
der Decke zu strecken, sparen zu helfen;
das liegt im Wesen der Frau. Aber
irgend efwas, und sei es noch so wenig,
mufj i h r gehören. Nicht jeder Gatte ist

ja so verständig wie Du, seiner Frau auf
ihr Bitten hin dies und das zu gewähren.
Aber man bittet auch nicht gern um das,
worauf man eigentlich Anspruch zu
haben glaubt. Solches Entgegenkommen des

Mannes würde ganz bestimm) dazu
dienen, manchen Konflik)s)off der Ehe aus
der Weif zu schaffen; es gibt ja der
Schwierigkeiten auch beim besten
ehelichen Zusammenleben sonst noch genug.

Da Ruth es natürlich niemals über sich

brächte, Dir das alles nahezulegen, und
ich auch der Ueberzeugung bin, dafj
Diskussionen über solche Dinge zwischen
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t." g!àn?t, me alt!
Oisnrsncis 8tsIIsn sn Krsgsn, îZszsh unci ^srmsln
bringsn cien tsuerztsn ^nrug uni zsinsn Wert. Olsnrsb
rettet ikn I vsnn ciiszsz nsusrtigs fiscicsnwszzsr mit
ciooositsr Wirkung snttsrnt siis gisnrsncisn 5tsi>sn
sn Kisicisrn, i-iütsn unci /vìôbslztottsn rsclilcsl unci
snnsltsnci
unci rsinigt Ilirs Klsiclsr unzcksciiick unci grllncllick.

lírlisltlick in siisn gutsn Orogsrisn. flszcks fr. 1.30.

l^ov^vii^ ^s., ?0I<ILI-I 2

fOl-IPO nsck cism lcssisrsn

wolck' sngsnsnmss (ZstUni.

i^t,ei?«o^r er ^^ouer

.M
sotoiktlgo ^in«i!»kung UN«I

«cm 5MI.^5ei> meiis s>! Z» làsri erorobi unci àritiicii empionlen.
!n cier ^oollisks ernàiiiic^ rXuii^!àrsncien prospeki sriis!-
>en Zie icozlsnîos in inre? ^polneics ocisr ciurcii

Iv>sri L< Lo Outoursir, 17o, ^üucii 3.
Vo>!5!snci>o,s lubs fr. 5 Urgänrungsiube 5r, 4 -

kriei
an cien 8env/iegei'8olm

>>!., 6sn 20. Isnnsr 1944.

I. i s b s r s t s r I

Ick bin wiscisr cisksim, uncl clis frsucis
über clis zckànsn Isgs bsi fuck bsglsi-
tst mick in cisn ^Iltsg rurüclc.

^bsr soll ick sz vir ssgsn? iîutk
Zckisn mir ciiszmsl bsclrücict. I-kssckwis-
rigicsitsn? i-z cisusrts sins Wsiis, biz ick
clsr 8sciis sut cisn Qruncl lcsmi Ou lcsnnzt
Zis js, zis wollts nickt suzrüclcsn. t>Iun,

zclilishlick brsckts icli ksrsuz, clsh zis
Icsins ^nàglicliicsit ziskt, jstrt, wo îis
ilirsn t^sbsnvsrciisnzt mit clsn fnglizck-
ztunclsn nickt mskr kst, unz, ikrs ^ngs-
liàrigsn ocisr sins Iisbs frsunciin sn (às-
burtztsgsn, Wsiknscktsn uzw. ru bs-
zcksnicsn. 8is «iist sintsck lcsin Oslci».
r>Iun glsubzt Ou mir js gswih, clsh unz
nicktz sn Oszcksnlcsn iisgt. ^bsr zovisl
wsih icli, clsh ikrs nobis t>lstur zsibsr
nie cisz IZszcksnlct wsrcisn vsrmizzsn
würcis, wolii sbsr cisz 8cksnlcsn Ic à n n s n.
8is tst sz mit vollsn kisnclsn trüksr, siz
Zis in ikrsm IZsrut nock cZslcl vsrciisnts.
>^bsr jstrt rsickt cisz ikr rugsbiliigts
fisuzksltungzgslcl sbsn wiriciick gsrscis
tür clis IZsztrsitung cisr nötigen Isutsncisn
^uzgsbsn,' zis muh tücktig einteilen. t>lun,
clsz zcksclst einer jungsn kisuztrsu nickti
clsrübsr Iclsgt zis nickt, ^bsr wsz zis
zckmsrrlick smotinclst, izt clis Istsscks,
clsh zis clsrübsr kinsuz Icsinsn lîsopsn
ru ikrsr trsisn Vsrtügung kst, nickt tür
sin Oszcksnlc, niclit tür sinsn Iksstsr-
bszuck Ou bszuckzt s; js nickt
nickt tür sin IZuck, cisz zie gsrns lcsutts,
sins üsitzckritt, ciie zis zick kslten
möckts, tür irgsnci sins wsiblicks l.isb-
lisbsrsi, clis js visiisickt «sin I.uxuz» izt,
sbsr ciock frsucis msckt, uzw. Ou msinzl,
wsz nötig zsi, Icönns zis zick js immsr
snzcksttsn, uncl bsi snclsrsm lcönns msn
clsrübsr rsclsn; Ou zsiszt js lcsin Un-
msnzck. cZswih Icsnn msn cisz, sbsr gs-
rscie cisz smotincisn wir frsusn siz IZs-

sngungi unci gswih wsih sz kutk clsnic-
bsr ru zckstrsn (unci icli siz /vìuttsr suck),
cish Ou in Osiclzsclisn gut rscknszt, sut
clis Tuicuntt Osinsr fsmiiis bscisclit bizt
uncl tür ciis sltsn Isgs vorruzorgsn Oick
bsztrsbzt. Osz izt siisz zcliön uncl gut
uncl sins IZsrukigung tür Osins frsu unci
tür unz fitsrn. Ou lcsnnzt mit ksckt cls-
mit sins gswizzs ?urüclclisltung in clsr
IZsmszzung cisz l-isuzlisltungzgslclss bs-
grünclen. /^us msinsr eigenen, clrsihig-
jslirigsn frtskrung Icsnn ick clsz bssts-
tigsn.

i^bsr bsclsnlcs, clis jungsn frsusn trs-
tsn ksuts nickt mskr, wis nock ciis <2s-
nsrstion von unz sltsrn, slz bsrutzlozs
kisuztöcktsr suz cisr fsmiiis ksrsuz, wo
Zis von Vstsrz Iszcks sbkingsn, unzslb-
ztsncligsz Kinci wsrsn, in ciis Iïks, wo
iknsn cisnn ciis nsus ^bksngigicsit, ciisz-
msi vom I-Ksmsnn, zslbztverztsncllick wsr.
t>isin, zis lcommsn suz clsr frsiksit uncl
linsnrisilsn Unsbksngigicsit, clis cisr Ls-
rut iknsn gswskrts, in sins gsicliicks IZs-

sngung liinsin, ciis iknsn vis! zckwsrsr
tsiit siz clsmslz clsn jungsn frsusn, clis
von nicktz snclsrsm wuhtsn uncl ott gs-
nug in cisr Iïks nur ciis Versorgung zsksri.

Ois frsu wircl ksuts ciurck ciis Iïks in
clsn silsrmsiztsn fsllsn suz clsm IZsrut
ksrsuzgsrizzsni zis bringt cismit oft sin
grohsz Ootsr, sinsm IZerut, clsn Zie

in jsnrelsngsm 5tuclium oclsr in sinsr
tllcktigsn l.skrrsit tlisorstizck zick snsig-
nsts unci nscliksr in mstirjskrigsr frsxiz
suzübts, cisr zis nickt nur msnzclilicli
rsitts, zonclern suck innsrlick uncl suhsr-
lick trsi unci unsbksngig msckts, clsr ^is
srnsiiris, Iclsiclsts uncl ikr clsrübsr kinsuz

wsnigztsnz in clsn bszzsr bersiiiien
Miellen slisilsi I.isbksbsrsisr> uncl Os-
nüzzs gsztsttsts, clis clsz I-sberi snge-
nsnm mscksn. 5is Icönnts trsi über iiir
Oslci vsrtügsn unci wsr nismsnclsm Ks-
cksnzckslt zckulclig übsr zsins Vsrwsn-
clung. /^it clsr Iïks gibt zis cliszsn, msncli-
msi rsckt gut getüiltsn IZrotlcorb sut. ^ucli
kcutk tst sz sut Osinsn suzclrüclcliclisn
V/unzcli: Ou lcönntszt zclion sins fsmiiis
ernsnren (sin zcliöner /V>snnerztolr) uncl
Ou msintszt, clsz I-Isuzksitungzgsicl tür
sllsz I^lötigs rsickiick bsmszzsn ru ksbsn.
^bsr zcksu, wsz Icutli unci wsz siis jun-
gsn frsusn von ksuts zckmsrrlicli vsr-
mizzsn, izt sbsn nickt clsz I^ötigs, Zon-
clsrn sin gswizzsr, wsnn suck bssclisi-
clsnsr 5oislrsum übsr ciiszsz kinsuz tür
iiirs osrzöniicksn IZsclürtnizzs. bistüriicli
«icsnn sis sz js zsgsn, wsnn zis stwss
brsuckt», uncl vu bizt grohrllgig gsnug,
ikr siisz, wsz in clie Zckrsnicsn Osinsr
Vsrtisltnizzs gskt, rurubiiligsn, unci gs-
wih Icsnn msn übsr gswizzs niclit sbzoiut
notwsnciigs ^uzgsbsn «mitsinsnclsr rs-
clsn»! clsz kört zicli zskr vsrzisnclig sn.
^bsr ciiszs jungsn frsusn wollsn sbsn
niciit trsgsn, nickt srzt clsrübsr rscisn
müzzsn! zis möclitsn, wis clsr //snn sucli,
übsr sin gswizzsz Iszcnsngslcl trsi
vsrtügsn Icönnsn. Ou msckzt srztsunts
^ugsn: clis frsu Iszcksngsici Von Icsi-

nsm Osinsr frsuncis ocisr Kollsgen liör-
tsst Ou js cisvon. Ick glsubs sz; sbsr
Oeinsm 8olins wircl sz cisrsinzt zslbzt-
vsrztsncilick zsin, clsh sr zsinsr frsu sin
Iszcksngsici suzriclitst. Ick wsih, sz isi
tür ciie meisten >.sute sin nsusr Osclsnics,
sbsr ciis ?sitsn tisbsn sick gssnclsrt, unci

sr ist in unserer ?sit bsgrünclst uncl wirci
sicli bestimmt in cisn nsclistsn Isnrrslin-
tsn clurciisstrsri. 1s, icii möclits sogsr bs-
iisuotsri, clsh weniger jungs iïlisn in clis
Krücks gingen, wenn nickt nur clss ls-
sciisngsicl ciss /vìsnnsz, soncisrn sucii clss

«I^sclslgslcl» cisr frsu sins 8slbzivsrstsncl-
iicliicsit wsrs, clrsiisn sick ciock sovisis
ksibsreien jungsr fksn um cisn Osicl-
ounict. Iscls vsrnünttlgs frsu ist gsrn bs-
reit, zick mit iiirsm fisuslisltungsgslcl nscii
cisr Osclcs ru strsclcsn, zosren ru keilen:
ciss lisgt im V/szsn clsr frsu. ^bsr
irgsnci stwsz, unci zsi sz nock zo wsnig,
muh ikr gsliörsn. i^iickt jscisr Ostts ist

js zo vsrztsnciig wis Ou, zsinsr frsu sut
ikr öittsn kin clisz uncl clsz ru gswskrsn.
^bsr msn biitst sucii nickt gsrn um ciss,

worsut msn sigsntlick ^nsorucli ru
ksbsn glsubt. 5oickss i^ntgsgsnicommsn cisz

r^snnsz würcis gsnr bestimmt cisru clis-

nsn, msncken Kontlilctztott cisr Iïks sus
cisr Wsit ru sclisstsn? sz gibt js cisr

8ckwisrigicsitsn suck bsim bsztsn siis-
iicksn Xussrnmsnisbsn zonzt nock gsnug.

Os kutk sz nstüriick nismsiz übsr zicli
brsckts, Oir cisz siiss nsksruisgsn, unci

icli suck cler Uebsrrsugung bin, clsh Ois-
icuzsionsn übsr soicks Oings rwizciisn

IL



den Eheleuten dem ehelichen Frieden
nicht zuträglich sind, so erlaube ich mir,
hier einmal eine Mittlerrolle zu spielen
(Du weiht, dafj ich mich sonst in Eure
persönlichen Angelegenheiten nicht
einmische) und bitte Dich, Dir die Sache
einmal durch den Kopf gehen zu lassen.

Ich brauche Dir ja nicht zu versichern,
in wie guten Treuen dieser Brief
geschrieben wurde. Nimm ihn auch so auf
und sei herzlich gegrüfjt

von Deiner Schwiegermutter.

Die unzulängliche Natur
Whistler hatte das Porträt einer Dame

gemalt. Die Dame ist ganz und gar nichf
erbauf. «Meister», sagt sie, «ich finde,
dafj Sie mir mit diesem Bilde nichf
gerecht werden.»

Whistler mustert sie eingehend durch
sein Monokel und sagf dann: «Vielleicht.
Aber wissen Sie, wenn ich es mir so
besehe, finde ich, die Nafur werde Ihnen
auch nicht so ganz gerecht.»

Ein Vorteil
Im Foyer des Théâtre des Variétés wird

eine Schauspielerin verhandelt. Ihr Talent,
ihre Anmut werden gerühmt. «Schade»,
bemerkt jemand, «dafj sie einen so grofjen

Mund hat.» «Das isf doch kein Grund,
sie zu beklagen», findet eine Dame, «das
ist vielmehr ein Vorteil. Sie kann sich
selber ins Ohr flüstern.»

Lampenfieber
Die junge Schauspielerin isf rasend

nervös. Sie tritt zum erstenmal auf, und
sie darf gleich einen ganzen Satz sagen.
Er lautet: «Herr Graf, im Vorzimmer sitzt
eine sechzig Jahre alte Dame.»

Die junge Schauspielerin sitzt in der
Kulisse und übt immer wieder ihren Safz.
Dann schiebt der Regisseur sie auf die
Szene und es kann losgehn. Es geht
auch los.

«Herr Graf, im Vorzimmer sitzf seit
sechzig Jahren eine alte Dame.»

DERNIER CRI
,Scho wieder öppis gschpart Marieli, ich mach dr grad

us euse-n-alte Hüet e paar böimigi Früehligs-ModäII!"

Seit Jahrzehnten ein vorzügliches, altbewährtes
Haarwasser! Preis Fr. 3.75, 7.-. Fabrik in Basel

/ : \Weinstube zur

Reblaube
Rorschach

Neujrasse

Gute Küche und
prima Weine!

Hastreiter's
Kräuter-Pillen

jod- und giftfrei gegen

nachweisbare Erfolge

Generaldepol
E. Bolliger, Gais

Erhältlich in Apotheken

In der hygienischen
Tuben-Packung
2 Monafe haltbar.

|»_ Markenfrei.
(Oel- u. fettfrei)

FELDSTR.fcS
ZURICH 4.Telephon 313

PO-HO-CO
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cisn tïlislsuisn cism sksiicksn friscisn
nickt rutrsglick sinci, sc, srlsuizs icii mir,
iiisr sinmsi sins //ittlsrrolls ru soislsn
(vu wsilzt, cish ick micli sonst in l-urs
oersönlicksn ^ngslsgsnlisitsn niciit sin-
misclis) uncl Kitts vicii, vir clis 5scks
sinmsi ciurcii cisn Xoot geken ru Issssn.

icli orsuctis vir js niciit ru vsrziclisrn,
in wis gutsn Irsuen ciisssr IZrist gs-
scnrislzsn wurcis. >>Iimm ilin sucii so sut
unci ssi lisrrlicli gsgrülzt

von vsinsr 5ckwiegsrmutter.

vis uniulsnglicke »Xstur

V/Kistisr kstts clss fortrst sinsr vsms
gsmsit. vis vsms ist gsnr unci gsr niclit
srizsut. «^sistsr», ssgt sis, «icli tincls,
clslz 5is mir mit ciisssm IZilcls niclit gs-
rsciit wsrcisn.»

Wliistlsr mustert sis singsnsnci clurcli
sein /v^onoicsl unci ssgt cisnn: «Visiisickt.
^izsr wisssn 5is, wsnn ick ss mir so os-
ssiis, tincls icli, clis t>Istur wsrcls llinsn
sucii niclit zo gsnr gsrsclit.»

i-In Vorteil
im fovsr cisz Ikestrs clsz Vsristss wirci

sins 3cksuzoisleriri veriisncislt. Ilirlslsnt,
ikrs ^nmut wsrcisn gsrülimt. «5ckscis»,
ksmsrlct jsmsncl, «clslz sis sinsn so gro-
lzsn /viunci kst.» «Oss ist clocli Icsin cZrunci,
sis ru lzsiclsgsn», tincist sins Osms, «ciss
ist vislmsiir sin Vorteil. 5is Icsnn sick
Seltzer ins Okr tlüstsrn.»

I.smpentisber
Ois jungs 5clisuzpislsrin ist rszsnci

nsrvöz. 5is tritt rum srztsnmsl sui, unci
zis cisrs glsick sinsn gsnrsn 5str zsgsn.
Iïr Isutst: «t-Isrr (Zrss, im Vorrimmsr zitrt
sins zsckrig Iskrs sits Osms.»

Ois jungs 5cksuzoislsrin zitrt in cisr
Xuiizzs uncl ülzt immsr wiscisr ikrsn 5str.
Osnn sckislzt cisr icsgisssur sis sus clis
8rsns uncl ss Icsnn losgskn. iïs gskl
suck los.

«t-lsrr Orst, im Vorrimmsr sitrt ssit
ssclirig Isiirsn sins sits Osms.»

,8L>10 Mtzciss öppis g8L!iMt iV>3titZ>i, ieii mscii ck gtscl

us öU8!Z->i-s>k iiüei ö pctäl böimigi ^üöii>igs-!»1oc!iz» "

5sit ^skrrskntsri sir, vorrüg!icks5, s>tlzswskrts3
flssrwszzsr! frsiz fr. 3.75, 7.-. fsbrilc in össs!

/ >
V^sinsìuìze ?ur

k'leuxssse

(aute I<lüclie unci

prima Vv^eins

I-tsîtreiter'î
Kräuter-Pillen

joci- unci gitttrsi gsgsn

nsck«eiibare krtolge
Osnsraicisooi

k. völliger, Ssi;
kriisitlicti in /^oottisiien

In cisr livgieniscksn
Iuosn-?sci<ung
2 /Aorists iisitizsr.

B^/ViZricsnkrsi.
!Os!- u. ,oMrsi>

re>.ozri!.i,s
!Ukic« q.7ewc>!ic>ri Zi?

k>c> co
s s e u
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